
der neueren 

hmgen 
Yision des 

Nachrufe 

des sowie seine 
zung· mit dem Behaviorismus. Alle diese Arbeiten sind um so ge-

als die moderne im emes 
\Veise versäumte, sich 

über ihre Vorausset-

Kafka die Arbeit an den 
Forschens und Denkens als 

so war er sich dessen daß die letzten Vorausset-

und im 

Positivismus imrner mehr 
"-so hat es Kafka selbst formuliert sich über eine 

erheben ... muß 
nach dem Wesen der Seele 

nur von der Philo-

beantwortet werden kann". Kafka hatte auch als Wissen­
den .Mut zur Transzendenz. Er erkannte, daß das See-

schon als genommen, immer nur ein vorletztes 
auf und 

liehe der 
Daran mag es daß Kafkas als wissen-

Denker untrennbar verbunden ist mit dem, was er 
von echter und vor-

behaltlosem Einsatz für war er auch im Leben ein Vor-
was er als wahr und erkannt 

und klar in der Linie seines 
und ~:on einer selte-

Nachrufe 

Für die ihn 
war es so etwas wie em Sinnbild seiner bescheidenen 

die nie von sich reden daß er mitten aus der Stille 
des weggegangen 
Verlust vorbereitet hätte. 

ohne daß eine Krankheit auf seinen 

Philipp Lersch 

Rudolf Herzog 

31. 8. 1 1-11. 3· 1953 

der unserer Akademie seit 1940 als ordent-
liches hat die klassische Altertumswissen-

dessen Interesse und Arbeit 
im Sinne von \Vilamowitz' allen 
der Antike galt, so daß und Althistori-
ker ihn in \Veise zu den Ihren zählen konnten. 

entstammte einer alten schwäbischen Lehrer- und Ge­
deren beste Traditionen in ihm fortlebten. Ge­

boren als Sohn des durch sein \Verk über die römische Staats-
auch heute noch bekannten Ernst von der in 

Tübingcn Professor war, empfing er dort sowie in Maulbronn 
und Blauheuren eine humanistische und 
wandte sich sodann dem Fach seines Vaters zu, indem er an den 
Universitäten Bonn, Berlin und Tübingen klassische 
und Archäologie studierte. Nach seiner Promotion 
(1 stand er zunächst zwei als 
Schuldienst seiner sich ·wls-
scnschaftlich als Streckenkommissar der LiniCs-Kommission und 
bearbeitete die Funde der Kastelle Sulz und Buch. Seine Bewäh-
rung als verschaffte ihm 1 das 
des Deutschen Archäologischen Institutes, das ihm die 
keit zu Reisen in Italien, Griechenland und der westlichen Tür-
kei gab. Es geschah nicht von daß ihn eine seiner Fahr-
ten nach der Insel Kos führte. Schon in nämlich waren 
ihm durch seinen Lehrer Otto Crusius die nicht zuvor auf 
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schrift einreichte. Nun 
reits hatte bestimmen 

Nachrufe 

in den 
1902 bis 1 904, nachdem ihm gleich nach Erscheinen seines 

Buches die der im der Preußischen Akademie 

den war. Darüber hinaus förderten die einzelnen 
die sich bis zum 

Plastik und Kleinfunden In einer Reihe von 
und Zeitschriftenaufsätzen hat 

\vährend der beiden Jahrzehnte einen Teil der von ihm 
enteleckten U rkunclen veröffentlicht und ein monu­
mentales \V erk dessen erster Band unter dem Titel 

" 
der deutschen und Forschun-

gen" 1932 erschien. Er ist im wesentlichen den baulichen Anlagen 
des Ein zweiter Band sollte die Einzel-

wurden Bieber anvertraut, die Ab-
klatsche der unedierten Inschriften Günther Klaffenbach von der 
Deutschen der vor kurzem eine 
Anzahl historisch bedeutsamer Urkunden mit kurzem Kommen-
tar veröffentlicht bat u. G. 
urkunden aus Kos", Abh. Deutsch. Akad. d. \Vissensch. 1952, 
Nr. 

Bald nach Abschluß seiner Ausgräbertätigkeit hatte 
seit 1903 außerordentlicher Professor in , einen Ruf als 
Ordinarius an die (J nivcrsität Basel erhalten Nach fünf 

Nachrufe 

schrift "Das 

übernahm er 
den er bis 

Hier entfaltete 

tor er 1929 war, deren Kanzler er 1933 er eme ge-

Rolle. Seine Arbeit aber wandtesich 
nach durch den ersten in dem der 
national gesinnte Mann voll Stolz als 

die alle in zu 
der ihn einst 

ihn auch weiterhin. Die deut­
aus der Feder seines Lehrers 

er auf Grund der inzwischen ge\vonnenen Er­
kenntnisse um und gab sie mit dem 
Text neu heraus (1 Die fortdauernde 

von Kos lenkte seine 
die berühmteste Heil- und 

gen \Vidmete 1 ), brachte einen weiteren wesentlichen 

zur der griechischen Medizin. Mit Recht verlieh bald 
darauf die medizinische Fakultät der Rostock dem 

um die Erforschung der und des antiken 
Heilwesens so verdienten Gelehrten die Würde eines Ehrendok-
tors. Seine 

die ihrem 

So 

\varen schon vorher durch 
Mitglied des 

Institutes anerkannt \Vorden. 
daß der ständige Umgang mit In-

auch zur Bearbeitung von führte, 
Inhalt nach seinem engeren 

er in cin<:r Schrift "Aus der 
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wesens im Altertum: Tesserae nummulariae" ( 1 einen vvich-

kunden zur 
Bcrlin. Akad. 

der kleinen beschriebenen beinernen 
rechte 

zur Veröffentlichung 

der Grammatiker, 
Berührten sich seine 

Bild von der bevor-
Erzieher und 

hier mit 
Menschenalter zuvor in den Kaisehen Forschungen 

Ruhesitz bei 
ErkHirer 

des 4· 
1\Taximin in Tricr", Tricrer Ztsch. 12 (1937) 121 

eme se1ne1· 
München ver­

Dich-

Vom frühen Griechentum bis zu den J ahrhundcrten des aus-
Altertums sich so der seiner Forschun-

gen. Stets setzten sie am Einzelnen an, einem bestimmten 
einer besonderen an der einen kleinen und doch so be­
deutenden Insel im Dodckanes. Aber das wurde mit 
umfassender Kenntnis der antiken Kultur in den Rah­
men des Ganzen seine Erklärung vveitete sich zu einem 
kulturhistorischen Gemälde aus. Die heute so selten 

von philologischer, archäologischer, epigraphischer 
und historischer Forschung befähigte die ntannig­
fachen denen seine Untersuchungen aus 
der ganzen Fülle antiken Lebens zu deuten. So vvird er, mag sein 
Name auch vor allem mit der von Kos verbunden 
bleiben, <Jls ein markanter Vertreter der Einheit det· 
klassischen Altertumswissenschaft in deren Annalen fortleben. 

Helmut Berve 
Wilhelm :VIeinardus 

14. ;. t867- 28. 8.1952 

Ruclolf Herzog 

31 8. 1871 II. 3· Hl33 
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